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Deutsche Schuldenzahlungen
an Amerika in Silber

Amerikas Ankworl iu der kriegsschulöenfrage
Berlin . 16. Juni . sFeruruf «nserer Berliuer Redaktion.)

In einer Erklärung zur Kriegsschulüenfrage, die an die eng¬
lische Regierung gerichtet ist. erklärt sich Roosevelt damit
einverstanden, IO Millionen Dollar als Teilzahlung der eng¬
lischen Rate entgegenzunehmen und Satz diese

Teilzahlung in Silber
erfolgen könne . England wird diese 10 Millionen Dollar
aus den Silbervorräten des indischen Schatzamtes entnehmen
und direkt von Bombay nach Newyork verschiffen.

Ueber die Bedeutung dieses amerikanischen Entgegen¬
kommens auch für Deutschland äußerte sich Senator Pitman
in einer Preffebesprechung . Senator Pitman sagte daß
Roosevelt auch der deutschen Regierung angeboten habe,
Schuldenzahlungen in Silber vorzunehmen. Amerika sei
bereit.

von Deutschland Silberzahlunge « in Höhe vo« 200
Millione« Golddollar — das find MO Millionen Pa¬

pier -Dollar — entgegeuzunehme«
Dieses amerikanische Entgegenkommen ist außerordentlich
bedeutungsvoll. Es ist das erste Mal in der Geschichte , daß
eine Verpflichtung, die auf einem Goldkontrakt fußt, nicht
gemäß dieses Kontraktes ausgeführt zu werden braucht und
bedeutet gleichzeitig eine weiteres Abrücken vom Goldstan¬
dard.

Die Londouer Stillhalteverhaudlungeu
wurden am Mittwoch fortgesetzt und haben bereits gute
Fortschritte gemacht , da die Gläubiger zu erkennen gegeben
haben, daß sie in angemessener Weise zu einem Entgegen¬
kommen bereit find.

Dollfuß hetzt gegen Deutschland
Berlin , 16. Juni . lFeruruf uuserer Berliner Redaktion.)

Aufgrund des deutschen Protestes ist Reichstagsabgeordne¬
ter Habicht aus der Hast entlassen worden und hat Oester¬
reich auf dem schnellsten Wege verlassen müssen.

Habicht befindet sich bereits auf der Reise nach Berlin ,
um den amtlichen Stellen eingehenden Bericht zu erstatten.
Deutschland hat mit der Ausweisung des österreichischen
Preffeattachees Waflerbeck nur gleiches mit gleichem ver¬
golten.

Inzwischen werden in Oesterreich die Verhaftungen von
Nationalsozialisten fortgesetzt . Insgesamt spricht man von

1200 Berhastuuge«
welche Zahl halbamtlich zugegeben wird , doch seien abschlie¬
ßende Berichte aus dem Burgenland und aus Vorarlberg
noch nicht etngegangen, so daß diese Zahl sich noch weit er¬
höhen dürfte Mit der Ausweisung des Reichstagsabgeord¬
neten Habicht wurde auch einer Reihe anderen Reichsdeut¬
schen die Pässe zugestellt . Inwieweit Deutschland Gegenmaß¬
nahmen treffen wird, hängt ganz von den weiteren Ereig¬
nissen ab

Bundeskanzler Dollfuß hat es nicht unterlassen können ,
in London weiter gegen Deutschland zu hetzen. Ausgerech¬
net dem Blatt das sich in der Deutschenhetze nicht genug tun
konnte , dem Daily Herald gab Dollfuß ein Interview , in
dem er von der Befürchtung sprach,

daß deutsche SA - «ud SS -Bataillone in Oesterreich
einmarschiere« könnte«.

In diesem Falle müßten die Nachbarstaaten Oesterreich zu
Hilfe kommen . Die deutsche Regierung sehe fälschlicherweise
seine Maßnahmen gegen die Nationalsozialisten in Oester¬
reich als deutschfeindliche Maßnahmen an . Dicke Maßnahmen
seien innerösterreichische Maßnahmen.

Während Dollfuß noch in London weilt , folgt in Wien ein
Ministerrat nach dem anderen. Obwohl seit 24 Stunden in
Wien wie überhaupt in Oesterreich die Ruhe gewahrt wurde,
herrscht doch eine gewisse Fieberstimmung , die jeden Augen¬
blick zu einem Ausbruch führen kan».

Ser österreichische preffeaNachee muß das
deutsche Reichsgebier verlasteu

Berlin . 16. Juni . Amtlich wird « itgetellt : Die österrei¬
chische Regierung hat sich dadurch schwer ins Unrecht gesetzt ,

Oesterreich in der Krise
Die Führer der beiden gegnerischen Parteien

Links: Dr . Dollfuß , der von London aus . wo er an der
Weltwirtfchaftskonferenz teilninvmt. zu den schärfsten Maß¬
nahmen griff. — Rechts: Reichslagsabgeordneter Habicht,
der Leiter der österreichischen NSDAP .

Lettland und die Bntterzölle
liftitanen legen die deutsche Anfuhr

Riga , 16. Juni . Das lettländische Kabinett hat sich am
Dienstag und Mittwoch mit der deutschen Einfuhrsperre
für die lettländische Butter beschäftigt und hat nach Ab¬
schluß der Beratungen der Presse eine längere Mitteilung
zugehen lassen , in der es seinen Standpunkt zu verteidigen
versucht . Die Regierung erklärt in dieser Mitteilung u. a.,
daß sie das Buttereinfuhrverbot als nicht vereinbar mit
dem deutfch-lettländischen Handelsvertrag ansohe und sich
freie Hand behalten müsse, ihre Interesse » zu vertei¬
digen . Im übrigen betont sie u. a .. daß sie beabsichtige,
gegen ungesetzliche Schritte einzelner Organisationen in
Lettland, die Unordnung in das innere Leben Lettlands
hineintragen könnten, vorzugehen. Die Regierung bemüht
sich also , sich von den Boykottbestrebungen abzusetzen.

Ein Teil der lettländische » Presse brachte Mittwoch früh
tv großer Aufmachung die Nachricht,

. -*►»7-, *

daß Lettland « egen der Sperre der lettläudischen
Buttereinfuhr uach Deutkchlaud seiuerseits ei« Eiu-
fnhrverbot deutscher Waren beschlossen habe. Die lett-
ländische Telegrapheu -Agentur ist jetzt bevollmächtigt
mitzuteile« . baß die lettländische Regierung weder be-
schlosseu hat Me deutsche Wareneinsuhr zu verbiete«
noch auch eine Beschwerde oder Mitteilung au de«
Völkerbund zu richte« . Dagegen bestätigt sich die
Meldung , daß das Rigaische Zollamt die Herausgabe

deutscher Einfuhrwaren aesverrt hat.
Zur Zeit werden weder privaten Firmen noch Behörden
deutsche Waren ausgeliefert unter dem Vorwand , eine
strenge Ueberprüfung der Papiere durchführen zu müssen.
Eine Ausnahme hiervon wird nur mit den für die neue
lettländifche Zuckerfabrik in Libau bestellten Maschinen aus
Halle und schneüverderbenden Waren gemacht. Hierzu er-

daß sie die in korrekter Weise gemachte formelle Notifikation
über die Zuteilung des Herr « Habicht an die deutsche Ge¬
sandtschaft in Wien einfach beiseite geschove« hat. Sie hat ein
«och schwereres Unrecht dadurch vegange«. daß sie . während
«och die Auseiuandersetzuug über diese Frage mit der deut¬
schen Regierung schwebt, mit Gewaltmatzuahme« Haus¬
suchungen und Verhaftung gegen de» deutschen Presseattaches
Herr « Habicht vorgegange« ist . Sie hat diese völkerrechts¬
widrige Maßnahme trotz wiederholte» schärfsten Protestes
bisher in keiner Weise befriedigend bereinigt , iusbesoudere
die Verhaftung «och nicht rückgängig gemacht. Die deutsche
Regierung hat uuter diesen Umstände« sich gezwuuge « ge¬
sehen, von der österreichische« Gesandtschaft zu verlangen» daß
ihr Presseattache« sofort das deutsche Reichsgebiet verläßt .

z« wellige« Morte«
Nach einem Uebungsflug hat ein Militärflieger des Flug¬

hafens von Billacoublay durch eine versehentliche Schaltung
aus 800 Meter eine Bombe von 820 Kg auf eine staatliche
Straße abgeworfen. Die Hälfte der Chaussee wurde durch
den unbeabsichtigten Treffer aufgeriffen.

Im Gereke -Prozeß erklärte der Vorsitzende , daß eine
nochmalige Sichtung des Materials und eine nochmalige Be¬
weisaufnahme nötig sei .

Der Newyork Herald erklärt , daß die Rede des Reichs-
außenministers von Neurath bedeute , daß Deutschland sich
nicht nur von der übrigen Welt politisch trennen , wieder
aufrüsten und aus dem Völkerbund austreten werde , son¬
dern sich auch wirtschaftlich zurückziehen werde, wenn dem
Rüstungsstanöpunkt Deutschlands nicht stattgegeben werde .

Der Weltflieger Maliern hat seinen Weiterflug abge¬
brochen und ist nach Chabarowsk zurückgekehrt .

Wie das Reichsfinanzministerium mitteilt , betrug die
schwebende Schuld des Reiches einschließlich der Schatzanwei¬
sungen zum Zwecke l er Sicherheitsleistungen am 31 . 5. 1833
2028 Mill . Mark gegenüber 2057,3 am 30. April 1933.

Der Flug des italienischen Fluggeschwaders hat sich
wegen Eisgefahr in Grönland verzögert , wird aber stündlich
erwartet . Weltflieger von Gronau ist nach Amsterdam ge¬
flogen, um dort General Balbo die Grüße des Luftfahrt¬
ministers Goering zu überbringen .

Der Jungdeutsche Orden in Württemberg ist aufgelöstund das Vermögen beschlagnahmt worden.
Der Lloydschnelldampfer »Bremen " entwickelt auf seiner

augenblicklichen Fahrt einen bisher in der Welt noch nicht
erreichte Durchschnittsgeschwindigkeitvon 28,14 Seemeilen in
der Stunde , womit das Schiff einen außerordentlich beacht¬
lichen Rekord aufgestellt hat.

Der Vorsitzende der SPD , der sich zurzeit in Prag auf¬
hält, hat an die internationale Arbeitskonferenz in Genf ei»
Telegramm gesandt, das von neuen unerhörten Verleum¬
dungen gegen die nationale Regierung in Deutschland strotzt.

Die halbamtliche Agentur Havas berichtet zu der Infor¬mation über eine angebliche Zusammenkunft zwischen Dala -
öier und Hitler eine einschränkende Mitteilung , wonach es
zurzeit noch verfrüht sei . davon zu sprechen. In Berlin ist
offiziell von einer solche « Zusammenkunft nichts bekannt.

Dr . Eckener der soeben aus Südamerika zurückgekehrt
ist , erklärte, daß Brasilien die Zusage gemacht habe , den
Bau einer Luftschiffhalle bei Rio de Janeiro mit staatlichen
Mitteln sofort in Angriff zu nehmen.

Zwischen der deutschen und der belgischen Regierung istein gegenseitiges Abkommen über den Reiseverkehr geschlos¬
sen worden. Danach dürfen vom 15. Juni ab auf die Dauer
von 4 Monaten bei Reisen nach Belgien zu Erholungs¬
zwecken über die nach den deutschen Devisenvorschriften gel¬
tende Freigrenze hinaus für jeden Monat 500 Reichsmark
mitgeführt werden, jedoch nicht in Banknoten.

Am Mittwoch und teilweise auch am Donnerstag gingenüber Italien schwere Unwetter nieder mit starken elektri¬
schen Entladungen , Hagelschlägen und gewaltigen Regen-
maffen . Aus Sizilien und der Gegend von Neapel wurden
große Ueberschwemmungen gemeldet. In Süditalien wur¬
den mehrere Personen durch Blitzschlag getötet

klärt das Zollverwaltungsamt . baß ein Beschluß über das
Einfuhrverbot deutscher Waren nicht gefaßt worden sei.
Dennoch feien gewisse »Stockungen" beim Hereinlaffen öeut -
scher Waren eingetreten . Schon seit Montag würden die
deutschen Waren im Rigaer Zollamt »registriert "

, währendmit der Zollauslieferung gewartet werde.Wie die Blätter melden , soll die Presseabteilung des
lettländische » Innenministeriums den Zoll- und Postämtern
mitgeteilt haben, daß von jetzt ab Zeitungen . Zeitschriftenund Bücher aus Deutschland nicht mehr nach Lettland her-
einzulaffen seien.

Das lettländische Ministerkabinett soll Pressemeldungen
zufolge weiter beschlossen haben, sich an der internationalen
Ausstellung in Frankfurt nicht zu beteiligen.

MZ-Kampfnug in Dortmund «ud Rrauu-
schweig aufgelöst

Berlin » 16. Juni . In Dortmund sowie in Braunschweig
wurden der Deutschnationale Kampfring verboten. Der
Reichskampfringführer, Staatssekretär a . D . von Bismarck,
gibt der Oeffentlichkeit die nachfolgende Erklärung : »An
verschiedenen Stellen des Reichs mehren sich die Verdäch¬
tigungen , daß der deutschnationale Kampfring kom¬
munistische Elemente in feinen Reihen dulde. Der Reichs-
kampsringführer hat am 2. Juni einen erneuten Befehl an
sämtliche Untergliederungen des deutschnationalen Kampf¬
rings gerichtet , in dem die genaue Nachprüfung der Mit¬
gliederlisten des deutschnationalen Kampfrings angeordnet
wurde . Obwohl von dem Einbringen zersetzender kom¬
munistischer oder sonstiger marxistischer Elemente in die
Kampfringe in keinem Fall die Rede sein kann , richtet der
Reichskampsringsührer. um allen weiteren Verdächtigungen
den Boden zu entziehen, erneut den folgenden Befehl an
alle Führer des deutschnationalen Kampfrings :

»Ehemalige Angehörige der K .P .T . und S .P .D .. des
Reichsbanners oder ihrer Massenorganisationen, die nach
dem 30. Januar 1933 dem Kampfring beigetreten sind oder
sich zum Beitritt angemeldet haben, find sofort aus den
Listen des Kampfringes zu streichen , wenn sie nach dem
1. Januar 1932 noch aktiv in den maxristischen Organisa¬
tionen tätig waren ".
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Hitler auf der Führertagung
der NSDAP

Berlin , 16. Juni . Gestern vormittag sank im Rote «
Saal des preußischen Staatsrats die Führertaaun « der
NsDAP mit einer Sitzung der Reichsleiter , der Gauleiter
und der obersten Leitung der politischen Organisation statt .Ter Staatsleiter der NSBO Dr . Ley umrtb in seiner
Begrüßungsansprache die Aufgaben der Fü - rertaaung , die
sich mit den bedeutendsten Fragen der politischen Lage und
insbesondere mit den Problemen zu beschäftigen tabe . die
durch den Ausbau der neuen deutschen Staates der NSDAP
gestellt werden.

Kn einer ausgedehnten Aussprache wurden zunächst in¬
terne organisatorische Fragen behandelt. Reichspropaganda -
letter Tr . Goebbels kündigte im Verlaufe seiner Ausfüh¬
rungen u . a ein Hilfswerk der NSDAP für den kommen¬
den Winter an . ReichSschatzmetster Schwarz sprach über die
Frage des Mitglieberzuwachses der Partei und ihre zukünf¬
tige organisatorische Behandlung Der Vorsitzende des Un
tersuchungs- und Schlichtungsausschuffes , ReichSletter Buch
behandelte die Frage der Anfnahmevorschriften für die An¬
gehörigen anders gerichteter Vereine und Verbände fn die
NSDAP sowie die Grunbzüge für die Schaffung einer be-
sonderen ParteigerichtSbarkeit . Wichtige Anregungen moder-
ner organisatorischer Art gab auch Gauletter Mutschmann
Reichsleiter Dr Fank und Gauleiter Kube.

Anschließend an die Aussprache, die auch eine Reihe , für
Preußen wichtige Probleme aufwarf , gtna der preußische
Ministerpräsident Goering in bedeutsamen Ausführungen
auf die politischen Verhältniste in Preuße « em . Km Ver .
laufe seiner Rebe brachte er u . a. zum Ausdruck, daß die
Beruhigung der wirtschaftlichen Beziehungen in Prenßm in
de :: letzten Wochen erfreuliche Fortschritte aemacht habe . Er
dankte den Parteidienststellen für die tatkräftige ttmerstüt -
zung in dieser Hinsicht . AIS preußischer Ministerpräsident
sprach er dem Führer der deutschen ArbeiiS,ront Dr . Len
Dank und Anerkennung aus kür dieses Werk sowie für sein
entschiedenes und würdevolles Auftretep auf Ser internatio¬
nale » Arbeitskonferenz In Gens.

Zum Schluß ging Parteigenosse Goering aUs bi« beab¬
sichtigte Neugestaltung deS preußische » StaatsratS ein. Ziel
der Neugestaltung dieses Gremiums sei eine engere Verbun¬
denheit und ein lebendigeres Zusammenwirken zwischen Volk
und Staat in Preußen herzustellen als es die bisherig «
parlamentarisch- demokratische Gestaltung in der Körperschaft
ermöglichte

Tr . Frank 6 teilte im Zusammenhang dieser Ausfüh¬
rungen mit . daß auch in Bayern die Errichtung eines StaatS -
rates mit entsprechenden Ausgaben in Vorbereitung sei .

Fm Mittelpunkt der Führertagung stand Sie
große Rede des Führers .

der kn mehrstündigen Ausführungen insbesondere die Frage
des Verhältnisses zwischen NSDAP und Staat behandelte.
In der Lösung dieser Frage , die vielleicht eine iahrelange
Entwicklung brauche , liege das Schicksal der Erneuerung des
Reiches . Der Führer wies auf die entscheidende Bedeutung
der Weltanschauung als Grundlage jedes großen StaatS -
gedankens überhaupt hin und kennzeichnete dann auch die
entscheidende Stellung der NSDAP als der Trägerin der
Weltanschauung des neuen Deutschland. Der Aufbau und
die Stärkung der nattonalsozialistifchen Bewegung , 1« der
die Wurzel unserer Kraft liege , sei deshalb « ine der wesent¬
lichsten Aufgaben , die im Interesse deS neuen deutschen Staa¬
tes zu erfüllen leien . Seine Dynamik beherrsche beute noch
die Entwicklung in Deutschland, die in Ihrem Laufe zu
einer Neugestaltung deutschen Lebens unaufhaltsam sei

Am Schlüsse der Tagung wurde das folgende Telegramm
an den Landesinspekteur Habicht und di« NSDAP Oester-
reichs abqesandt:

Heil Ihnen und Ihrem tapferen Verhalten . Die in Ber¬
lin versammelten R ^ chSleiter und Gauletter der NSDAP
grüßen Sie und die österreichische Partei . Wir gedenke» in
Ächtung und Ehrfurcht aller Parteigenossen , die durch ein
wahnsinniges System ins Gefängnis geworfen werden unter
Hinwegfetzuna über jedes Recht und mit Unterschiebung
einer Verantwortlichkeit für Handlungen , für bi« sie nicht
verantwortlich sind.

Mindestpreise für Lebensmittel genehmigungs-

Berlin , 16 Juni . Der Reichskommissar für Preisüber¬
wachung und der Leiter des wirtschaftspolitischen Amtes der

O Gtraßburg . . !
Ein uöhlicher Militärroman auS der Dorlrlegszeil von Anton Schwab

97)
„Nein , Papa ! " antwortet das Mädchen fest. „Ich

bleibe bei Tante ! "
Die Zornadern schwellen an der Stirn des Obersten .
„Du willst nicht gehorchen? "

„Es geht um mein Glück , Papa ! "

„Du kannst Spielmann nicht heiraten ! "

„ Ich werde ihn heiraten ! "

Schwer geht der Atem des Obersten .
„Mußt du ihn heiraten ? " knirscht der Oberst außer sich.
Hella sieht ihn mit ihren klaren Augen an .
„Hast du das einen Augenblick ernsthaft geglaubt ,

Papa ? Nein . . . wir können dir beide offen in die Augen
sehen ! "

Es geht hin und her , das Gespräch nimmt erregte
Formen an . ^ , , „ . , .

Schließlich sagt der Oberst : „Nun gut ! Ich bm schließ¬
lich kein Rabenvater ! Mach was du willst ! Ich gehe letzt
zum König und bitte um meinen Abschied ! "

„Das hast du nicht nötig , Papa ! Der König wird eme
Heirat zwischen uns ohne weiteres unterstützen ."

*

Der König empfängt den Obersten mit einem Schmun -

^ "
„Oberst . . . so fix aus Straßburg mal in Dresden ?

Bißchen Sehnsucht nach Ihrer Heimatstadt gehabt ? "

„Majestät , ich bin gekommen, um mir meinen Ab¬

schied zu erbitten !
"

^ .

NSDAP . ReichSkommissar Dr . Wagener , geben bekannt:
„Es ist n«S mitgeteilt worbe« , daß Verbände und Ber¬

einigungen deS LebenSmittelhandelS unter dem Motto „na¬
tionale Aufbauarbeit zu leisten" Mindestpreise . Minbesthan -
delSsvannen und Minüestzuschläge im Lebensmittelhandel
verabredet oder festgesetzt haben. Eine solche Verkettung des

Gedankens der nationalen Erhebung mit eigensüchtigen In¬
teressen widerspricht dem Wort des Herrn Reichskanzlers
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz"

. Der Gedanke des Ge¬
meinnutzes beschränkt sich nicht auf die Wirtschaftsverbunden¬
heit einzelner Jntereffenvertreter . Er umfaßt vielmehr den
gesamten unmittelbaren Lebensbereich der Nation . Sicher¬
lich ist heute auch die Lage des Lebensmittelhandels vielfach
schwer und gefährdet. Die Lage vieler Volksgenossen zwingt
aber zu äußerster Selbstbescheidung in der Sicherung der
eigenen Existenz. Der Reichskommissar für die Preisüber¬
wachung hot am 13 . Juni eine Verordnung erlassen, die die
Wirksamkeit von Verabredungen oder Festsetzungen von
Mindestpreisen , Mindesthanöelsspannen und Mindestzu¬
schlägen jeder Art auf dem Ernährungsgebtet künftig von der
Genehmigung der Pretsüberwachungsbehörden abhängig
macht ."

HenemllmgnffgetzeüLieHHeitskoslgPeit

MW

„Abschied ? Jetzt , wo Ihnen die Brigade so ziemlich
sicher ist. Sie sind nicht recht gescheit. Oberst ! Was ist
Ihnen denn über die Leber gewischt ? "

„Meine Tochter ist im Begriffe , eine . . . nicht standes¬
gemäße Ehe einzugehen."

„So , wer ist denn der Glückliche ?"

„Spielmann heißt er , Majestät , war Hofschauspieler
in Dresden und . . . Soldat beim Militär ! "

„Spielmann ? " sagt der König nachdenklich . „Nein
. . . der kann Ihre Tochter wirklich nicht heiraten . Das
geht nicht ! Ist ja ein reizender Kerl , dieser Spielmann ,
aber . . . heiraten . . . nee, der nicht ! "

„Majestät beglücken mich ! Wenn mich Majestät unter¬
stützen wollen ! "

„Mache ich , lieber Oberst ! Ich gebe Ihnen mein könig¬
liches Wort . . . alle Wetter , wie das klingt , wenn man
das so sagt . . . also mein königliches Wort , daß Ihre
Tochter den Schauspieler Spielmann nicht heiratet ."

Der Oberst atmet auf .
„Das hat seine ganz besonderen Gründe , lieber

Oberst ! Ich habe da einen guten Bekannten , einen lieben
Freund . . . den Herzog Heinz von Salingen , noch jung ,
aber reif für seine Jahre , bildhübscher Bursche . . . Sie
werden Ihre Freude dran haben . . . der ist ganz toll in
Ihre Tochter verschossen , der will sie heiraten ! Hören
Sie . . . Ihre Tochter soll die Herzogin von Salingen
werden ! Ist das nicht eine Karriere ? "

Der Oberst steht wie betäubt .
Seine Tochter soll . . . eine Herzogin werden !

„ Ist ja nun kein regierender Herzog mehr . Oberst ,
aber . . . uralte Familie . Der Herzog ist der Letzte seines
Stammes . Vermögen geht in die Millionen , überall hat

i er Grundbesitz. Deutschland . . . Rußland , Oesterreich-

Ungarn , was weiß ich alles . Der kann Ihrer Tochter
jeden , aber auch jeden Wunsch erfüllen ."

„Majestät machen mich überglücklich ! "

„Nehmen Sie das , was ich eben sagte, als eine Wer¬
bung , Oberst ! Der König als Freiwerber . . . das ist mal
'ne lustige Rolle , die liegt mir nicht mal schlecht ! Also
jetzt nichts mehr von Abschied ! Sprechen Sie mit Ihrer
Tochter. Heute abend erwarte ich Sie und Ihre liebe
Frau mit dem Töchterchen zu einer kleinen Gesellschaft,
da kann ich ihr den Herzog vorstellen. Einverstanden ? "

„Jawohl , Majestät ! "
ch

Der Oberst fährt zurück zu seiner Tochter und ist außer
sich. Er trifft Spielmann bei ihr .

Es kommt zu einer heftigen Szene zwischen den
Männern .

Der Oberst weist Spielmann aus dem Hause.
Da greift Frau Bertha ein und sagt : „ Lieber Robert

. . . du gehst etwas zu weit . . . es ist mein Haus ! "

„Das wir sofort verlassen werden ! " donnert der Oberst .
„Aber ohne mich ! " fährt Hella mit blitzenden Augen

dazwischen . „Wenn du mir mein Glück nicht gönnst ,
dann mag ich nichts mehr vom Elternhaus wissen ! "

Das trifft den Obersten wie ein Schlag , er atmet
schwer . Schließlich sagt , er : „ Ich habe mit dem König
gesprochen , er hat mir erklärt , daß eine Ehe zwischen dir ,
Hella , und Herrn Spielmann nie in Frage kommt ! "

Hella erschrickt und sieht in das Antlitz des Geliebten ,
sie wundert sich , daß er leise lacht .

„ Ich werde mich jetzt zurückziehen. Herr Oberst !
"

sagt Spielmann . „ Sie sind zu erregt , als daß wir zu
einer Lösung heute kommen können ."

Er nimmt Abschied von Hella, nickt den anderen z«
und dann geht er.
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Vom Beginn - er Weltwirtschaftskonferenz
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Die Anfahrt her Delegierten vor dem Geologischen Museum in London, in dem die Voll¬
sitzungen der welthistorischen Konferenz stattfinöen. Biele Tausende von Neugierigen umlager¬
ten stundenlang die Straße . um die Ankunst des englischen Königs und der Vertreter von
66 Nationen zu sehen.

Die Versammlung während - er Eröffnungsansprache des englischen Ministerpräsidenten
Maodonald.
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Ein -Mann -Offensive
gegen den Mount Everest

Zer kühne plan eines jungen Rergfteigers - Nur mik einem RuSsaS voll Reis ««- Satteln
oerproviankierl - Li« einzelner komm! immer noch durch!

(M. P .) Die Generaloffenstve der öritischen Mount -Eve -
rest-Expeöition hat bisher nichts als Mißerfolge gebracht.
Die Vorhut der Expedition ist unverrichteter Sache wieder in
das letzte Lager am Fuße des Giganten zurückgekehrt . Noch
immer hängen die Augen der Expeditionsmitglieöer sehn¬
süchtig an dem höchsten Gipfel der Welt, der auch den gewal¬
tigsten Anstrengungen vorzüglich ausgerüsteter Forscher¬
trupps immer wieder gespottet hat.

Aber wo viele scheitern , kommt ein einzelner immer noch
durch. Dies ist der Gedanke eines jungen Engländers , der
jetzt ganz allein, nur mit einem Rucksack voll Reis und Dat¬
teln ausgerüstet , den Mount Everest bezwingen will.

Dieser tollkühne Versuch, der zurzeit wie ein reiner Selbst¬
mord angesehen worden ist, birgt bei näherer Betrachtung
doch beachtliche Chancen. Besonders wenn man hört, daß
Maurice Wilson, der in Karachi seine letzten Vorbereitun¬
gen trifft , bereits zehn Monate für den Aufftieg trainiert
hat. Er sieht die Bezwingung des Mount Everest offenbar
nur als eine außerordentliche Sportsleistunng an, bei der
alles von der sparsamen Ausnutzung gut trainierter Körper¬
kräfte abhängig ist.

Der Ein -Mann -Angriff auf den Mount Everest ist als
eine kombinierte Flug - und Klettertour gedacht. Das Flug¬
zeug soll den jungen Engländer erst soweit wie möglich in den
Bereich des Giganten bringen . Er hofft , daß er etwa in drei-
bis viertausend Meter Höhe landen kann und vertraut von
da ab lediglich seiner Muskelkraft und Atemtechnik .

Zehn Monate lang hat Maurice Wilson, ein junger Flie¬
ger aus Bradford , in den Bergen von Wales und Schottland
seinen Körper für den gewaltigen Aufftieg vorbereitet . Er
hat die Technik berühmter Bergsteiger auf das genaueste
studiert und selbst Versuche angestellt, welche Ernährung für
große Kletterleistungen am zuträglichsten ist. Dabei ist er
gerade auf Reis und Datteln verfallen, die seinem Körper
Stärke und Naturzucker geben , ohne seinen Magen unnötig
zu belasten. Da er nur eine Mahlzeit am Tage einnehmen
will, wird sein Rucksackvorrat lange reichen.

Den Mangel an Sauerstoff in den gewaltigen Höhen deS
Himalaya will Maurice Wilson durch eine besondere Tief¬
atemtechnik auszugleichen versuchen. Er nimmt natürlich

auch einen Sauerstoffapparat mit, der jedoch nur für de«
äußersten Noffall und bei den letzten tausend Meter« ver¬
wandt werden wird . Es darf daran erinnert werden, daß
auch schon frühere Himalayaexpeditionen die Erfahrung ge¬
macht haben, daß man sich bei etappenweise« Touren an die
dünner werdende Lust gewöhnen kann, was natürlich seine
Grenzen hat.

Sr. Ambott, das letzte Mglied der
lM . P .) Dr . Amvolt lebt ! Nach Monaten banger Sorge

ist endlich ein Lebenszeichen von dem jungen schwedische»
Astronomen eingetroffen, dem letzten Mitglied der inner-
astatischen Sven Hedin-Expedition, besten Rückkehr schon im
November vergangenen Jahres fällig war .

Sein langes Ausbleiben ist damit zu erklären , daß er
immer wieder den Versuch .unternahm , von Ostturkestan und
Tibet durch die innerafiatischen Wüsten nach Peking , dem
Hauptquartier der Sven Hedin-Expedition zurückzugelangen.
Seine Streife durch den immer noch gewaltigen weißen Fleck
auf der Landkarte Asiens war eine Forscherodystee , die nur
in den kühnsten Entdeckungsfahrten der Geschichte ihre Pa¬
rallele hat.

Immer wieder fand er de« Weg nach Osten versperrt , Hun¬
ger und Kälte dezimierten seine ursprünglich vorzüglich aus¬
gerüstete Expedition. Die Tragtiere sanken dahin, die Trä¬
ger liefen davon oder wollten den Weg in das Ungewiffe
nicht weiter wagen. Ein Teil der wertvollen Instrumente
mit einer wissenschaftlichen Ausbeute von Monaten liegt noch
irgendwo in Nordtibet , weil die Selbsterhaltung Dr . Am-
bolt zwang, seine Karawane immer wieder zu verkleinern.

Oftmals hat Dr . Ambolt versucht , Briefe an Sven Hedin
zu senden Er wurde sogar von den chinesischen Gouverneu¬
ren bestens unterstützt. Aber wenn er nach endlosen Mühen
ein paar hundert Kilometer weiter gekommen war , dann

Bei dem Studium sämtlicher Bücher, die über den Mount
Everest geschrieben worden sind, ist Maurice Wilson außer¬
dem zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Erfolg auch
von den Tageszeiten abhängig ist. Er will nur am stützen
Morgen und am späten Abend marschieren. Frühere Expe¬
ditionen sind nach seiner Ansicht daran gescheitert, weil sie
nicht genügend beachteten , baß bei praller Sonne der Sauer¬
stoffmangel am stärksten empfunden wird.

Seine Vorbereitungen Haben ihn mit der größten Zuver¬
sicht erfüllt . Er glaubt fest, daß er für den Aufstieg nur
etwa acht Tage benötigen wird . Man hat über seinen Plan
gelächelt und hinter seinem Rücken mit den Achseln gezuckt .
Aber der junge Engländer mit den stahlharten Muskeln
weiß genau, was er rotl und welche Schwierigkeiten ihm be-
oorstehen . Dazu hat er die Sache zu gründlich studiert. Und
wer weiß, ob er nicht den richtigen Dreh gefunden hat, wäh¬
rend ein Menschenalter lang die Expeditionen immer wieder
an ihrem zu großen Ballast gescheitert sind.

Sioeu-Hedin-Expedikiou, kehrl heim
fand er seine Briefe noch ««befördert auf entlegenen Post-
ftationen. Nach Osten war kein Durchkommen.

In Scheichen , im Süden der großen Wüste Taklamahan,
war er endgültig gezwungen, sein Reiseziel zu ändern. Der
Weg nach Osten war durch Räuberbanden und mohammeda¬
nische Aufftändtge versperrt , denen Dr . Ambolt weder sich
noch seine wertvollen Forschungsergebnisse aussetzen konnte .
Das wichtigste find seine kartographischen Ausnahmen, die
bisher vollkommen unbekannte Seen und Gebirge ver¬
zeichnen.

Zur Zeit befindet sich Dr . Ambolt in Chotan, von wo er
über den Karakorum nach Indien reisen wird . Er konnte
bereits mit dem britischen Konsul in Kaschgar Fühlung neh¬
men . durch den die Nachricht von seiner Auffindung nach
Europa gelangt ist.

Sven Hedin befindet sich zurzeit selbst auf einer Expe¬
dition. die der Aufsuchung Dr . Ambolts galt . Er wird wohl
sofort wieder umkehren, wenn ihn die Nachricht erreicht , daß
sich sein lange vermißter Mitarbeiter wohlbehalten in Chotan
befindet . Ein anderer Mitarbeiter Sven Hedins , Dr . Norin ,
ist vor kurzem ebenfalls auf der Suche nach Dr . Ambolt nach
Suchow geflogen . Dr . Norin und Dr . Niels Ambolt haben
im vorigen Jahre in Nordtibet zusammengearbeitet, bis No¬
rin Ambolt zurücklietz. um selbst über Indien nach Peking
zurückzukehren . Auf dem gleichen Weg tritt jetzt Dr . Ambolt
die Heimreise an.

Der Odysseus von Ostturkestan

« 1
Als der Oberst mit der Tochter und Frau allein ist,

sagt er : «Majestät . . . hat eine andere Partie für dich,
Hella ! Eine Partie . . . die so glänzend ist, daß du dich
nicht besinnen wirst! "

«Ich soll einen anderen heiraten?"

«Ja , den Herzog Heinz von Salingen . . . uraltes Ge¬
schlecht . . . sehr reich , dabei ist es ein Mann , dem dein
Spielmann nicht das Master reichen kann ."

«Und wenn du mir den Kaiserssohn brächtest, Papa
» . . ich mag ihn nicht ! "

„Das wird sich finden ! Jedenfalls werden wir heute
abend zu Majestät fahren. Du wirst da den Herzog
kennen lernen. "

«Ich fahre nicht mit ! " trotzt Hella auf.
Da greift die Mutter ein.
«Das wirst du uns zu Liebe tun, mein Kind ! "

«Ja , Mama . . . aber heiraten tue ich ihn nicht ! "

«Der König hat mir sein Wort gegeben , daß du den
Herzog heiraten wirst! "

«Dann wird der König zum ersten Male sein Wort
nicht halten können ! " sagt Hella entschlossen.

*
Es ist eine kleine gemütliche Gesellschaft beim König.

Es sind nur zwei Freunde des Königs, General von Hoff-
mann und Baron Schüller, anweseud .

Der König kommt dem Obersten und seiner Familie
sehr herzlich entgegen .

Er blinzelt Hella lustig zu.
«Böse auf mich, Kindchen ?"

„Majestät, aber sehr ! Was haben Sie denn meinem
Vater gesagt ? "

„ . r . ^ . ,
„Lernen Sie nur erst einmal den Herzog kennen !

SB* reizender Mensch."

«Aber ich mag ihn nicht ! "

„Kindchen , ich gebe Ihnen mein . . . mein Wort, wenn
Sie den sehen, dann fliegen sie ihm in die Arme, ohne ein
Wort zu sagen !

"

„Majestät . . . seien Sie vorsichtig mit Ihrem Wort!
Wenn das eintrete, dann . . . dann . . . , ich weiß gar nicht,
was ich sagen soll ! "

Der König ist an diesem Abend glänzender Laune. Er
erzählt einen Scherz nach dem anderen.

Der Herzog hat sich noch nicht blicken lasten .
Plötzlich kommt der Diener zum König und sagt ihm

leise etwas .
Der König nickt und erhebt sich. Er tritt zu Hella

heran und sagt : „ Darf ich bitten ! "

Hella nimmt erstaunt seinen Arm an.
«Majestät . . . wohin führen Sie mich? "

«Ach . ich habe da ein kleines reizendes Kabinett mit
alten Kupferstichen . . . die werden Sie doch interessieren ."

«Das schon . . . aber ! "

„Und dann erwartet Sie dort drin der Herzog von
Salingen und ersehnt den Augenblick , wo er seine kleine
Braut in die Arme schließen kann .

"

Hella bleibt stehen und sagt trotzig :
„Ich . . . will ihn nicht sehen ! "

„Den Gefallen müsten Sie mir schon tun . Kindchen !
"

Hella seufzt tief auf und gehorcht.
Sie gehen durch ein großes Jagdzimmer und kommen

an eine kleine Tapetentür.
„Bitte , treten Sie ein ! " bittet der König und schmun-

zAt.
Befangen folgt Hella der Aufforderung und steht in

dem kleinen Raume , der an den Wänden über und über
mit Kupfersticheu bedeckt ist«

Da steht ein Mann . . . er kehrt ihr den Rücken zu . . .
hohe schlanke Gestalt . . . in der Uniform eines Husaren¬
regiments.

Hella steht abwartend.
Plötzlich dreht sich der Mann um und kommt langsam

auf sie zu. .
Hella steht wie angewurzelt . . . das . . . das ist doch

der Geliebte ! Das ist ja . . . Maximilian Spielmann !
In ihrem Köpfchen überpurzeln sich die Gedanken .
Dann stürzt sie vor und liegt in den Armen des Ge¬

liebten . Sie fühlt den Mund und küßt ihn wieder in
unbeschreiblichem Glück.

„Ach . . . du . . . du ! Der König ist doch so gut ! Er
gibt dich mir ! Du . . . du . . . jetzt wird alles gut ! Denke
. . . ich sollte den Herzog von Salingen heiraten! Aber
ich will ja nur dich ! Und . . . wie . . . wie kommst du
in die Uniform ? Hat dich der König zum Leutnant
gemacht?"

„Ja ! " lacht der Mann und küßt ihre Augen. „Das hat
er . . . aber nicht erst heute ! Kleines . . . ich muß dir
etwas gestehen ! Du . . . du kannst den Spielmann nicht
heiraten . . . du mußt mit dem Herzog von Salingen vor¬
lieb nehmen."

Der jähe Schreck in ihren Augen beseeligt ihn.
„Nein . . . nein . . . ! " stammelt sie. „Ich will nur

dich . . . nur dich ! "

„Du sollst mich ja auch haben . . . ich laste dich nie aus
. . . nie . . . aber . . . ich bin nicht der Spielmann . . . ich
bin ein anderer ."

Da begreift sie.
„Du . . . du . . . bist dann wohl . . . wirklich der Herzog

von Salingen ? "
(Fortsetzung folgt.)
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Sonnenwendfeierfest dnIugen -
Karlsruhe , 16. Juni . Die Pressestelle Veim StaatSmtni »

sterium teilt mit :
Am 24. und 26. Juni findet anläßlich der Sommersonnen¬

wende in allen deutschen Städten und Orten auf Anord¬
nung des Reichsinnenministeriums das Fest der Jugendstatt . Mit diesem Fest der Jugend sind sportliche Wett¬
kampfe verbunden , an denen alle Schulklassen , Turn - und
Lportvereine , Wehrverbände . S .A.. © .©„ Hitlerjugend ,Ltahlhelm , Kyffhäuserbund und alle sonstigen nationalen
Verbände und Vereinigungen teilnehmen . Aus diesem
Anlaß fällt der Schulunterricht aus . Am Vormittag finden
die Wettkämpfe der Schüler , am Nachmittag di« der Schul¬
entlassenen statt : abends treffen sich die Teilnehmer am
Sonnenwenöfeuer .

Nach Sitte unserer Ahnen bringen wir unsere Jugend
an diesem uralt heiligen Fest wieder in Verbundenheit mit
Natur , Heimat , Volk und Vaterland . Voll Stolz wird ste
auf unsere Rasse, Art und Geschichte blicken. Lied, Musik
und Volkstanz am Sonnwenbfeuer werben unserem Volke
wieder in Erinnerung gebracht . Wenn an diesem Abend
di« Sonnwendfeuer alle Teilnehmer in heiliger Weihestunbe
vereinigt , an der zum ersten Male in der Geschichte unseres
Volkes die gesamte deutsche Jugend teilnimmt , wirb stch
ein Feuer in Liebe und Opferbereitschaft für unser Vater¬
land entzünden , bas nie wieder verlöschen wird !

Zur Durchführung dieses wettkampfnmrahmten Festes
find die örtlichen Leibesübungen treibende » Verbände und
Vereine und die Jugendbünde ausersehen , die die Vorarbei ,
te« sofort in die Hand z« nehme « haben . Die Orts « und
Stadtausschüsse für Leibesübungen haben sür die Organisa¬
tion der Wettkämpfe Sorge zu trage «. Im Mittelpunkt
des Festes stehen die Mannschaftskämpfe : sie dienen zur
seelischen Erstarkung und Erziehung zu Kameradschaft , Ein¬
ordnung , Disziplin , Gemeinschaftssinn und zur Führer¬
heranbildung . In Gemeinden hat der Bürgermeister die
Vereins - und Jußenöführer zusammenzurufen und die
Durchführung der Veranstaltung einem Ausschuß zu über¬
tragen . Es wird erwartet , daß alle Turn - und Sport -
verbänöe an diesem Fest und den Wettkämpfen »eilnehmen .

Als Wettkämpfer beteiligen sich alle Jugendlichen vom
11 . bis zum 18. Lebensjahr . Die sportlichen Wettkämpfe
für die Jugend werden in folgenden Altersklassen auS -
getragen : 1 . Altersklasse : 11 - und 12jährige (für 1933 Jahr¬
gang 1621/22) : 2. Altersklasse : 13- und 14jährige (für 1933
Jahrgang 1919/20 ) ; 3 . Altersklasse : 18- und 16jährige (für
1933 Jahrgang 1917/18) ; 4 . Altersklasse : 17- und 18jährige
(für 1933 Jahrgang 1616/16) .

Für reine Schulwettkämpse sind KlaflenmannfchaftS -
kämpfe zugelassen . In Siefen Fällen tritt an die Stelle der
Einteilung nach Altersjahrgängen die Einteilung nach der
Klassenzugehörigkeit . Der geländesportliche Mannschafts¬
kampf soll in der Regel von de» über 18jährigen männ¬
lichen Jugendlichen ausgetragen werden .

Jeder Sieger im Mannschaft - und Einzelkampf erhält
eine vom Reichspräsidenten gestiftete Ehrenurkunde .

Jede am Geiandesport -Fünfkampf teilnehmende Mann¬
schaft erhält ein Erinnerungsblatt mit den Leistungen jedes
Mannes . Vordrucke sind sofort bei dem Büro des ReichS-
«portkommissars Berlin - Charlottenburg 2, Hardenberg -
siraße 43 . anzusordern . Tie allein zugelassenen Festabzeichen
(Preis 10 Pfg .) sind ebenda zu bestelle« .

Die sportlichen Wettkämpfe bestehen aus einem Dret -
kampf und zwar : „ .

Männlich « Jugendliche . 1 . Klasse. 11« nnd « jährige : 76-m -
Lauf , Schlagballwurf 80 Gr ., Weit - oder Hochsprung . —
Weibliche Jugendliche . 1 . Klasse, 11- «ud « jährige : 76-m-
Lauf loöer 60-m - Lauf ) , Schlagballwurf 80 Gr ., Weit - oder
^ °

M8nulEche Jugendliche , S . Klasse. 18- u . « jährige : 1M-m-
Lauf , Schlagballwurf 80 Gr ., Weit - oder Hochfprung . —

Weibliche Jugendliche , 2. « lasse . 13» und « jährige : 76-m-
Lauf , Schlagballwurf 80 Gr ., Weit - oder Hochsprung .

Mänuuliche Jugendliche , 3. Klaffe , 16- « . 16ährige : 100-m .
Lauf , Schlagballwurf 86 Gr ., Wett - ober Hochsprung . —
Weiblich« Jugendliche , 3. Klaffe, 18- und 16jährige : 65-m-
Lauf , Schlagballwurs 80 Gr .. Weit oder Hochsprung .

Männliche Jugendliche , 4. Klasse, 17- » . 18- jährige : 100-m -
Lauf , Kugelstoßen 5 Kg., Weit - oder Hochsprung . — Weib¬
liche Jugendliche , 4. Klasse, 17- und 18jährige : 75 -m-Laus .
Kugelstoßen 4 Kg., Weit - oder Hochsprung .

Bei Einzelwertung ist Sieger , wer mindestens 40 Punkte
erreicht . Bei Mannschaftswertung entscheidet die durch¬
schnittlich erzielte Punktzahl sür oie Rangordnung . Aus¬
gezeichnet wirb die Mannschaft mit höchster Durchschnitts -
pnnktzahl , gegebenenfalls nächstbesten.

Vierkampf der 17- und 18jährigen männlichen Jugend¬
lichen : Für diese Altersstufe wird besonders für städtische
Verhältnisse die Erweiterung des Dreikampfes zum Vier¬
kampf dort , wo es die Verhältnisse angebracht erscheinen
lassen, empfohlen . Der Vierkampf könnte bestehen aus
100-m-Lauf , längere Laufstrecke 43000 m ) , Hochsprung oder
Weitsprung und Kugelstoßen . Bei Einzelwertung ist Sieger ,wer mindestens 53 Punkte erreicht , bei Mannschaftswertung
Errechnung der siegenden Mannschaft wie beim Dreikampf .

Wertung der Mannschaftsleistung : Die Mannschaften
können entweder aus Angehörigen der jeweils eine Alters¬
stufe bildenden beiden Altersjahrgänge oder aus Schülern
einer Schulklasse bestehen. Mannschaftskampf von Schul¬
klassen ist nur für den Fall zugelaffen , daß ausschließlich
Schulklassen gegeneinander kämpfen . Bindende Voraus¬
setzung ist ferner , baß mindestens 90 Prozent der Schüler
einer Klaffe ibet Schülerinnen 75 Prozent ) an dem Mann -
schastskampf teilnehmen . Die Rangordnung der Mannschaf¬
ten wird festgestellt, indem die von den einzelnen Wett¬
kämpfern erzielten Punktzahlen innerhalb der Mannschaft
zusammengezählt und durch die Anzahl der Mannschafts¬
mitglieder geteilt werden . Die so errechnete — Punktzahl
entscheidet über die Rangordnung .

Der geländesportliche Mannschastskampf sür die über
18jährigen männlichen Teilnehmer ist ein Fünfkampf , be¬
stehend aus : 1. 25-Km .- Gepäckmarsch mit 25 Pfund Be¬
lastung , 2. Keulenwurf <600 Gramm ) , 3. Weitsprung , 4.
800 -m -Lauf , 6. Kleinkaliberschießen auf 12er Ringscheibe
über 60 m Entfernung .

Mindeststärke der teilnehmenden Mannschaft zehn Mann ;
Mannschaftsstärke im übrigen unbeschränkt .

Der Gepäckmarsch ist im Rahmen der für Sonntag , den
24. Juni , allgemein vorgesehenen Wanderungen durchzufüh¬
ren . Die übrigen vier Uebungen können nach Wahl des
Veranstalters entweder am Sonntagvormittag oder bereits
am Samstag in zeitlicher und räumlicher Einheit mit den
sportlichen Wettkämpfen erledigt werden . Hinweis aus
zweckmäßige Bekleidung der Teilnehmer am Gepäckmarsch,
derbes Schuhzeug . Wanberanzug ober Berbandsuniform ,
offenes Hemd , ober weicher Kragen , leichte Kopfbedeckung,
Lastgepäck tSandsack ) im Rucksack oder Tornister gleichmäßig
verteilt .

Der Keulenwurf (Keulengewicht 800 Gramm ) ist als
Kernwurf T« einer zehn Meter -Bahn auszuführen .

Kleinkaliberschießen : Je fünf Schuß liegend freihändig ,
knieend , stehend freihändig mit offener Visierung , ohne Zeit -
bearenzung auf 12er Ringscheibe (Ringabstand 1 cm, Spie¬
geldurchmesser 12 cm) .

Die Rangordnung der Mannschaftsleistung «« wird ent¬
sprechend dem Verfahren bet den sportlichen Wettkämpfen
errechnet .

Die nähere » Unterlage « , Richtlinien und Wertungs¬
tabellen gehen über die kommunalen Spitzenverbänbe den
Bürgermeisterämtern und über das Unterrichtsministerium
den Schulen zu. Sportplätze und technische Hilfsmittel sind
nnentgeltlich zur Verfügung zu stellen.

Ernennung der Treuhänder der Arbeit
Berlia . 16 Juni . Amtlich wirb mitgeteilt : Der Herr

Reichskanzler hat auf Vorschlag der Landesregierungen nach¬
folgende Persönlichkeiten zu Treuhändern der Arbeit er¬
nannt :

1.

2.

8.

4.

6.

6.

7.

8.

ü.
10.

Herr« Rechtsanwalt Dr . Graf von der Goltz für bas
Wirtschaftsgebiet Pommern .
Herrn Rechtsanwalt Dr . Nagel für das WtrtschastS-
,ebiet Schlesien . . _ ^
Herrn Johannes Engel für das Wirtschaftsgebiet
Srandenburg . ,_ , .Herrn Oberregierungsrat Dr . Wiefel für das Wirt -
chaftsgebiet Mitteldeutschland
Herrn Dr . Josef Klein für das Wirtschaftsgebiet West-

Herrn Wilhelm Börger für das Wirtschaftsgebiet
Rheinland . _ . . . « . . .
Herrn Bürgermeister Dr . Marckert für daS Wirt -
chaftsgebiet Niedersachsen . . . . . . . . .
Herrn Senator Dr . Völtzer für da- Wirtschaftsgebiet
storömark . . „
Herrn Hartmann für das Wirtschaftsgebiet Bayern .
Herrn Ministerialrat Hoppe für das Wirtschaftsgebiet

Sachsen .
11 . Herrn Dr . Kimmich für daS Wirtschaftsgebiet Süd¬

westdeutschland . ^ .12. Herrn Hanbelskammerpräsidenten Dr . Lüer für das
Wirti ^ aftsgebiet Hessen.

Die Ernennung des Treuhänders für daS Wirtschafts¬
gebiet Ostpreußen wird in Kürze erfolgen .

Die Abgrenzungen der Wirtschaftsgebiete , dt« sich im
wesentlichen mit den bisherigen Wirtschaftsbezirken decken ,
sind durch eine Verordnung deS ReichsarbeitsministcrS im
Einvernehmen mit dem ReichswirtschaftSminister erfolgt .
Die Verordnung wird im heutigen Reichsgesetzblatt ver¬
öffentlicht werden .

Aus Vaden nnd Aachdarfiaaten
Dielheim bei Wiesloch 16. Juni . (Zwei Scheunen nieder -

gebrannt . ! Ein in der Scheune des Landwirts Johann
Engelmann ausgebrochener Brand griff sofort auf die Nach,
barscheune des Karl Scherer über . Das Feuer fand in den
mit Heu gefüllten Scheunen reichliche Nahrung . Die beiden
Scheunen brannten bis auf den Grund nieder DaS Vieh
konnte rechtzeitia in Sicherheit gebracht werden Als Brand -
Ursache vermutet man Kurzschluß oder Selbstentzünduna des
frischen Heues

Pforzheim . 16. Juni . In einer außerordentliche » Haupt¬
versammlung der „Gemeinnützigen Baugesellschaft Pforz¬
heim - Stadt m . b . H." wurde mitgeteilt . daß auf Grund der
neuesten Prüfungsergebnisse mit der Erhaltung der Gesell¬
schaft gerechnet werden könne. — (Staötverordnetenobmann

Dr Paul Boö « beurlaubt .) Stabtverordnetenobmann Hanpt -
schriftleiter Dr . Bode wurde als Stadtverordneter beur -
laubt , da die Gemeindeordnung seinen Wohnsitz auf dem
Sonnenberg als einen Pforzheimer Wohnsitz nicht aner¬
kennt , auch dann nicht wenn das gesamte Tätigkeitsgebiet ,
wie eS bei Dr . Bode der Fall ist, im Pforzheimer Stadtgebiet
liegt . Das Ministerium des Innern betonte bet seiner Maß¬
nahme ausdrücklich , baß dabet keinerlei politische Gründe
maßgebend waren .

Otteuan bei Lahr . 16. Juni . (Große Baggerarbeiten am
Oberrhein .) Zwischen hier und WetSweil sollen grobe Bag¬
gerarbeiten vorgenommen werben . Es handelt sich um die
Entfernung von rund 600000 Kubikmeter Erdgeschiebe aus
dem offenen Rhein und Verbringung deS BaggerguteS in
daS Rheinvorlanb .

Müllheim , 16. Juni . (Erheblicher Frostschaden festgestellt.)
AuS der Gegend hinter dem Jsteiner Klotz kommen lebhafte
Klage » über die Schäden , die der Spätfrost vom 23. April
angerichtet hat . Durch das warme FrühlingSwetter Ende
März und Anfang April standen die Bäume in voller Blüte
Der Frost hat die Kirschblüte so bes^ ädigt . baß die Früchte
nicht ausreifen konnten . DaS Gleiche ist auch bei den Birnen
der Fall . Aepfel wird es nur in ganz späten Sorten geben .
Am meisten haben die Reben in allen Lagen gelitten .

Waldshut , 16 Juni . (Zwei schwere Unfälle .) Beim Kraft -
werkbau Klingnau stürzte der 19jährige Josef Grenacher
von Leibstadt in eine 10 Meter tiefe Baugrube hinunter
Er erlitt einen Sckädelbruch und brach beide Vorderarme .
Als der Landwirt Gustav Süßlin mit einem Fuder Heu in
die Scheune einfahren wollte , wurde er zwischen Deichsel
und Tor eingeklemmt nnd erlitt innere Verletzungen .

Blumegg bet Walbshut , 16. Juni . DaS 21 . Kind , einen
strammen Buben , hat dieser Tage die Frau des Ratschrei -
bers Scheu ihrem Gatten geschenkt . Von den 21 Kindern
leben 17.

kommunistisches Sprengfkofflager im Elzlal
ausgehoben

Walbkirch , 16. Juni . Auf die Anzeige eines Handwerks¬
burscheu hin konnte die Polizei am Dienstag in einer Höhle
am Kaftelberg ei« umfangreiches kommunistisches Spreug -
stofflager aushebe « . Man fand drei zugelötete Zinkblechkisten ,
in denen sich zwei Karabiner , mehrere Streifen Karabiner -
muuition , sowie etwa 88 als Bomben hergerichtete Wasser«
leitungsröhre « befände « . Diese wäre « in 18 cm lange Stücke
zerschnitten , mit Sprengstoffe » gefüllt und mit einer Zünd¬
schnur versehen . Ferner konnten Eierhandgranaten und ein
als Bombe hergerichteter Ausbläser beschlagnahmt werde «.
Im Zusammenhang damit wurden fünf jüngere Personen
verhaftet , die der KPD ««gehörten .

SelSudesporllreffeu in Freiburg
Freiburg i. Br ., 16. Juni . Das am 17. und 18. Juni an¬

läßlich der Eröffnung der Bewuvo -Ausstellung (Bewegung
und Volksgeiundheitl stattfindende große Geländesporttref¬
fen hat eine außerordentlich starke Beteiligung erfahren . An
der Veranstaltung , die die erste dieser Art in Deutschland ist,werden SA . SS , Stahlhelm Hitlerjugend . Mannschaften
der Universität der Turnerschaft . des Fußballoereins , des
Sktklubs Freiburg sowie der evangelischen und katholischen
Jugend , der Jungmannschaft und des Pfadfinderbundes teil¬
nehmen . Eine erfreuliche Beteiligung ist auch von auswärts
zu verzeichnen , so von Waldkirch . Emmendingen . Neustadt ,
Donaueschingen , Staufen . Lörrach , Kenzingen und Markborf .
Die einzelnen Mannschaften biwakieren in der Nacht zum 18.
Juni auf dem Freiburger Exerzierplatz , wo ste aus Feld¬
küchen verpflegt werden . Am Sonntag vormittag finden
Feldgottesöievste statt . Am Sonntag nachmittag werden im
Winterer Stadion die verschiedensten Arten des Wehrsports
durch Gruppen des Polizeisportvereins , der Turnerschaft und
des Reit - und Fahrsportvereins erstmals einem bretteren
Publikum vorgeführt werden . Seinen Abschluß findet bas
Treffen mit der Siegerverkündigung und Vorbeimarsch aufdem Karlsplatz . Die badische Regierung wirb bei der Veran¬
staltung durch den Sonderkommiffar für Jugendpflege
Friedhelm Kemper vertreten sein.

Handels-Aachrichlen
Berliner Börse

vom 14. Juni 1933 — Effekten-Tendenzbericht .
Die heutige Börse lag weiterhin sehr still und wie - nur geringe

Veränderungen auf . Die Grundstimmunq ist unverändert freund¬
lich, jedoch war die Kursgestailung bei her Festsetzung der erstenvariablen Notierungen unregelmäßig , da bei den wenigen vorlie¬
genden Orders häufig schon sehr kleine Aufträge von Einfluß waren
Es notierten : Reichsbank 133 _ Prozent , Ilse Bergbau 160 —
Prozent . J . G . Farben 133 — Prozent . Siemens 165 .75 Prozent ,
sämtlich unter dem Vortagsschiuß . während Berliner Licht u . Kraft
Mit 115 .— Prozent und Deutsch - Atlanten mit 116 ._ Prozent etwas
hoher lagen .

Im späteren Verlauf konnten die Kurse sich etwas bessern , je-
doch blieb der Geschäfts - Umfang weiter sehr gering . Die offiziellen
Schluß - Kurse konnten wiederum nur teilweise festgestellt werden .Die klebrige » mußten mangels Umsatz gestrichen werden .

Festverzinsliche Werte waren etwas freundlicher veranlagt . So
konnten neben Schuidbuch -Forderungen Altbesitz - Anleihe auf 76 .89
und Neubesitz auf 12 .65 Prozent anziehen .

Die N a ch b ö r s e war stimmungsmäßiq freundlich , jedvch fast
gänzlich ohne Geschäft .

Die amtliche Dollar - Notiz (Auszahlung Newyork ) konnte sich er¬
neut befestigen und wurde mit RM . 3.51 festgesetzt .

Kurse für B .-Badener Stadtanleihen an der Frankfurter Börse
vom 13 . 6 . 33 : 6prozentige Anleihe von 1926 63 .5» Prozent Geld .
5prozentige Schatzanweisungen von 1928 78 .— Prozent Geld , 6-
prozentige Holzwertanleihe von 1923 RM 10 . 125 Geld .

VarenmärNe
Berliner Produktenbörse v » m 14 . Juni . Amtliche Produkten -

Notierungen ( für Getreide und Oelsaalen je 1000 Kilo , sonst je 10 »
Kilo ab Station , ölhaltige Futtermittel exkl . Monopolabgabe ) :
Weizen , märk ., 76 Kg . 193 — 195 ( 198 - 195 ) , Juli 207 .5 - 207 (208 .76
bis 208 .20 ) , Tendenz monatlich matter . Roggen , märk . , 71 — 72 Kg.
153 — 155 ( 153 - 155 ) , Juli 107 .5— 167 .5 ( löä .75 — 108 .25 ) , Tendenz
monatlich matter . Gerste : Futter - und Jndustriegerste 165 — 175
(165 - 175 ) , Tendenz ruhig . Hafer , märk . 136 — 141 ( 187 - 142 ) .
Juli 146 — 146 .6 (— ) , Tendenz ruhig . Weizenmehl 22 .75 — 27 (22 .75
bis 27 ) , Tendenz ruhig . Roggenmehl 0/1 20 .75 - 22 .85 ( 20 .76 bis
22 .85 ) , Tendenz ruhig . Weizenkleie 9 .10 — 9 .3» (9— 9.20 ) , Tendenz
fest . Roggenklere 9 .10— 9.26 (9— 9.2) , Tendenz stetig , Viktoria ?rhs «n
23 .5 — 29 , Kl . Speiseerbsen 20 - 21 , Fuitererbsen 13 .5- 15 , Pelusch -
ken 12,75 — 14 , Ackerbohnen 12 — 14 , Wicken 12 .25 — 14 , Lupinen ,
blaue 12 .75 — 18 .76 , Trockenschnitzel Parität Berlin 8 .5— 8.6 , ertr .
Sojabohnenschrot 46 Prozent ab Hamburg 8 .85 , dto Stettin 6 .5
(48 Prozent ab Stettin ), Kartoffelflocken Parität waggonfrei Stolp
13,2 — 13 .4 RM .

Karlsruher ProdukteubSrf« vom 14. Jaul . Abteilung Getreide.
Mehl und Futtermittel : Die Marktlage ist im allgeme »nen gleich
geblieben . Nur Futtermittel haben im Zusammenhang mit

'
dem

Monopolzufchlag auf ölhaltige Futtermittel kräftig angezogen . Jn -
landweizen , ie nach Qualität 21 .50 — 21 .75 RM , Jnlandroggen , je
nach Qualität 17 .50 — 17 .75 , Sommergerste , je nach Qualität und
Herkunft , nominell 18 .25 — 19 .75 , Ausstichware über Notiz , Futter -
und Sortiergerste , je nach Qualität 16 .50 — 17 .75 . deutscher Hafer ,
gelb oder weiß , je nach Qualität 15 .50 — 15 .75 , Weizenmehl , Basis
Spezial Null , mit Austauschweizen , Juni -Juli 31 .25 , Weizenmehl ,
Basis Spezial Null , Jnlandsmahlung , Juni -Juli 30 .75 (beides For¬
derungen der Südd . Mühlenvereinigung Mannheim mit den ent¬
sprechenden Spannungen für 00 : plus 3 RM . für Brotmehl minus
8 RM ), Roggenmehl,

'
Basis ca . 65prozentig , je nach Fabrikat 23 .75

bis 24 _ _ Weizenbollmehl (Futtermehl ) , je nach Fabrikat 10 .00 ,
Weizenkleie , fein 7 .75 — 8.00 , Weizenkleie , grob 8.25 — 8.50 , Bier¬
treber , je nach Qualität 11 . 75 — 12 .00 , Trockenschnitzel , lose , je nach
Fabrikat 7 .75 , Malzkeime , je nach Qualität und Herkunft 11 .00 bis
11 .50 . Erdnußkuchen , lose , je nach Fabrikat , Palmkuchen , je nach
Fabrikat , Sojaschrot , südd. Fabrikat , je nach Lieferzeit , Leinkuchen¬
mehl , je nach Fabrikat ( infolge der Monopolabgabe sind die Ver¬
kaufspreise noch nicht entwickelt ) ; Speisekortoffeln , gelbfleischig ( In¬
dustrie , Ackersegen , Erdgold ) 4 .10 —4 .20 , Futter - und Wirtschafts¬
kartoffeln , weißfleischig . rotschalig 2 .70 — 2,90 RM . — Rauhfutter¬
mittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund , trocken , alte Ernte 4 .75 bis
6 .00 , Luzerne , gut , gesund , trocken , alte Ernte 5 .50 — 5 .75 , Weizen -
Roggenstroh , drahtgepreßt , je nach Qualität 3 .00 RM . — Alles
per 100 Kilo , soweit nicht anderes vermerkt , prompt verladbar «
Ware . Biertreber und Malzkeime mit . Getreide und Trockenschnitzel
ohne Sack . Jrachtparilät Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität
Fabrikstation . Waggonpreise ; kleinere Quantitäten entsprechende
Zuschläge . Alle Preise von flandesproduklen schließen sämtliche Spe¬
sen des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur Fracht -
pariiä « Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeu¬
gerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten .

Bühler Obstmarkt vom 14 . Juni . Erdbeeren vorm . 17 — 18 , Pfg ..
nachm . 16— 22 , Kirschen vorm . 10— 14 , nachm . 10— 20 Pfg ., Herbel -
beeren vorm . 40 , nachm . 38 — 40 Pfg . pro Pfund .

Bischweierex Obstmarkt vom 14. Jnni . Kirschen 9—14.
Erdbeeren 25—28 Pfg . pro Pfund . Marktverlauf : lebhaft ,
ausverkauft .

viehmarkle
Kehler Schtveinemarkt am 14 . Jnni . Auftrieb : 163 Ferkel .

Verkauft wurden 130 Stück . Preis per Paar 28 — 45 Mk .
Wolfacher Schweiuemorkt dom 14 . Juni . Zufuhr : 7 Ferkel zum

Preise von 20 — 34 Mk . das Paar .
Grießener Viehmarkt vom 14 . Juni . Zufuhr : 4 Ochsen , 8 Kühe ,

20 Kalbinnen . 5 Rinder . 2 Farren , 00 Läufer u . 144 Milchschweine .
Ochsen kosteten 370 Mk . . Kühe 130 — 850 Mk ., Kalbinnen 194 — 38 »
Mk ., Rinder 11 » Mk ., Farren 14 » Mk . ; Läufer 41 — 58 Mk .. Milch -
schweine 30 — 4» Mk . das Paar .

Kauderner Vieh - und Schweinemarkt vom 12 . Juni . ? flihr :
125 Stück . Ochsen kosteten 250 - 430 Mk .. Kühe 300 - 380 Mk ..
Kalbinnen 300 —380 Mk ., Jungvieh 180 — 250 Mk .. Jungvieh unter
1 Jahr 100 — 170 Mk ., Wäldcrkühe 200 —250 Mk . — Der Schweine¬
markt halte eine Zufuhr von 265 Milchschweinen und 8 Läufern .
Milchschweine kosteten 28 — 36 Mk ., Läufer 36 — 70 Mk .
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Aas Ettlingen -Stadt und Land
Der Aronleichnamstag

gestern ist von den Unbilden des Wetters , das sich die gan¬
zen Tage vorher nicht gerade hoffnungserweckenö gezeigt
bat" ' glücklicherweise verschont geblieben. So konnte die
feierliche Prozession in würdiger und erhebender Weise
durch die nach alter Tradition liebevoll geschmückten Stra -

l,r?i eret Ziehen. Die Beteiligung war außerge¬
wöhnlich groß, besonders auch oonseiten der Männerwelt .
^>or dem Allerheiligsten, bas vom hochwürdigen Herrn De-
£®n ft getragen wurde, schritt die Bürgerwehr, ' dem
Baldachin folgten das Stadtoberhaupt , die Vertreter der
KUchengemeinde und die anderen Honoratioren . Die reli¬
giösen Vereine und Organisationen waren vollzählig vertre¬
ten . Der Kirchenchor unter der Leitung Berthold W a ß .
m e r s und die Kapelle des Musikveretns unter Gustav
Krause verschönten den Umzug durch ihre feierlichen , ge¬
tragenen Klänge. — Am Nachmittag fand sich nach altem
Brauch die katholische Gemeinde zu einer geselligen freier
des Tages in den Räumen und im Garten des Vereinshau¬
ses zum „Hirsch" zusammen . Herr Dekan Käst erzählte da¬
bei auf Grund neuentdeckter Akten sehr lebendig über die
Religions - und Kriegswirren in unserer Gegend vor 300
Jahren . Durch bas flotte Spiel der Musikvereinskapelle
wurde auch für die übrige Zeit jede Langeweile ferngehal-
ten. — Das tm „Löwen " veranstaltete Konzert ehemali¬
ger Militärmusiker unter der Leitung von August Krause
erfreute sich ebenfalls regen Zuspruchs. — Der e v a n g e l.
Kirchenchor benutzt den für hn freien Fronleichnams -
tag schon seit Jahren zu einem gemeinsamen Ausflug.
Diesmal ging es in zwei Pvstomnibussen durch den Kraich-
gau nach Hetlbronn und Weinsberg . Die Heimfahrt führte
durch das einzigschöne Neckartal abwärts bis Heidelberg und
von da nach Hause. Alle Teilnehmer waren begeistert von
den herrlichen, immer wechselnden Landschaftsbildern und
werden diesen Streifzug durch so schönes deutsches Land
noch lange in Erinnerung behalten. —

Der Ginster b!üht
Das Albtal , bas beliebte Ausflugsziel der Karlsruher ,

bietet den Naturfreunden immer neue Reize. Nachdem sich
vor Wochen fein grünes Jrühlingskleid mit den weißen
Blutensternen . geschmückt hatte, trägt es jetzt eine neue glän¬
zende Garnitur blühender Pflanzen zur Schau. Auf dem
grünen Laubgewande leuchtet weithin das Gold des Ginsters.
Abends sieht man die heimkehrenden Wanderer mit Sträu¬
ßen der Ginsterzweige. Sie dienen dann als Schmuck in
der Behausung und zur Erinnerung an einen schönen Sonn¬
tagsausflug in das fchöne Albtal .

JE Gewerheverckn Ettlingen . Zu einer notwendig ge¬
wordenen außerordentlichen Generalversammlung ladet der
Vorstand auf morgen nachmittag 6 Uhr Me Mitglieder drin-
gend in die Zunftstuke ein. Die Tagesordnung wird bort-
sclbst bekanntgegeben. Näheres siehe in der heutigen An¬
zeige.

— Badische Heimat. Wir verweisen auf die heutige An¬
zeige des Vereins . Die Fahrt führt über die Schwarzwald¬
hochstraße, Völkersbach, Moosbronn ins Murgtal bis For -
bach , dann über die Rote Lache ins Oostal nach Baden-
Baden . Da der Ausflug nur bei genügender Beteiligung
stattfiuden kann, erbitten wir sofortige Anmeldung bei
dem Schriftführer . Herrn Hauptl . Bopp, Langewingert 9.

S Anfban-Realprogymnafium Ettlingen , Stammlager für
de« Freiw . Arbeitsdienst. Das Unterrichtsministerium hat
dem gemeinsamen Antrag des Vereins zur Umschulung
freiwilliger Arbeitskräfte Baden e. V., Arbeitsbezirk 8 in
Karlsruhe und der Stadtgemetnde Ettlingen entsprechend ,
die Jnternatsräume des bisherigen Aufbaurealprogymna¬
siums Ettlingen , dessen Aufhebung bekanntlich auf Ostern
d . I . erfolgt ist, einschließlich Inventar und Anstaltsgarten
zur Durchführung des Freiw . Arbeitsdienstes überlassen.
In dem Gebäude, in dem früher das Lehrerseminar unter¬
gebracht war . wird in den nächsten Tagen ein sogenanntes
Stammlager als geschlossenes Lager eingerichtet werden,
das etwa 220 Teilnehmern Aufnahme bietet und von dem
aus die freiwilligen Arbeitsdienste der Stadt Ettlingen und
der Gemeinden Ettlingenweier . Oberweier . Brnchhausen
und Schluttenbach ihren Dienst versehen sollen . Es ist er¬
freulich . baß es auf diese Weise gelungen iss. das leerstehende
Gebäude einer zweckentsprechenden Verwendung wiedr zuzu¬
führen . Möge die Arbeit die von dem Stammlager aus¬
geht . allen beteiligten Gemeinden Nutzen und Segen brin¬
gen !

S Volkszählung . Von heute Freitag , den 16. ds. Mts .
ab . sind die Zählungslien für die Volks-, Berufs - und Be¬
triebszählung zur Abholung bereitzuhalten . Die Haus¬
eigentümer HaushaltungsvorstLnde sowie die Gewerbe und
Landwirtschaft treibenden Einwohner von Ettlingen werden
höflichst ersucht , die Listen möglichst vollständig und genau
auszufüllen , damit sich das Zählaeschäft nicht durch zeitrau¬
bende Rückfragen und dergleichen unnötig verzögert. Be¬
züglich der Verpflichtung zur Ausfüllung der Zählungslisten
wird auf die reichsgesetzliche Bestimmung verwiesen, wonach
eine Verpflichtung zur Beantwortung der Fragen besteht.
Wer wissentlich Fragen wahrheitswidrig beantwortet oder
wer sich weigert , eine solche zu beantorten , hat strafendes
Einschreiten zu gewärtigen.

S Rindvieh- und Pferdemarkt in Ettlingen am 11. Jnni .
Zugefahren wurden : 18 Kühe , 7 Rinder , 5 Kälber und 2
Pferde . Verkauft : 8 Kühe zum Preis von 280—328 M . zwei
Rinder zum Preise von 60—138 M . und 1 Kalb zum Preise
von 40 RM . Der nächste Rindvieh- und Pfcrdemarkt findet
am Mittwoch , den 12. Juli vorm. 7 Uhr statt.

X Ausgabe von Sonntagskarten mit erweiterter Gültig¬
keit «ack Bad Peterstal zum großen Führertresse « der bad
Vürgermilize « . Anläßlich dieser Veranstaltung am 17. - 18 .
Juni werden von der Reichsbahn in einem Umkreis von
250 Klm. um Bad Peterstal von allen Stationen im Gebiet
der Reichsbahndirektion Karlsruhe ermäßigte S .onntagsker -
ten mit erweiterter Gültigkeit ausqegeben. Sie gelten vom
Samstag . 17 Juni , früh 0 Uhr bis Montag , 19. Juni , 24 Uhr

Aus der LandeshauptstM
Zwei Personen vom ölitz gelölet

Mitten in die feiertägliche Stille zuckte ein Blitz.
Gegen 4 Uhr zog ei» schweres Gewitter über die Stadt .

Unter Haqelschlaq and Regengüsse » folgte « starke Entladun¬
gen anf Entladungen . Es war «ngesähr % 4 Uhr. als ei«
besonders harter Schlag krachte : Der Blitz schlug in den
Garten der Billa Lcichtlin . Kaiserallee 89a. ein und tötet«
auf der Stelle Frau Fabrikant L e i ch t l i n und einen aus
Besuch weilenden Herr«, eine« Freund ihres zur Zeit ver¬
reiste» Mannes , Herren Pfarrer Lnttenberger .

Aus dem Ettliirger Gemeinderat
Ettlingen , den 16. Juni 1933.

Der Gemeindcrat genehmigt die Uebernahme der Kosten
für die Anfertigung und Aufstellung des Albert Leu Schla-
geter-Gedenkkreuzes.

Der Gemeinderat vergibt nachstehende Arbeiten und Lie¬
ferungen:

s) Erdarbeiten zur Regulierung des Erlengrabens —
Abschnitt li — von der Scheibenhardter Wasserschleuse
abwärts bis zur Gemarkungsgrenze , sowie die Liefe¬
rung der Baustoffe zur Regulierung des Erlengra¬
bens,

b) Lieferung von Schlauchmaterial zur Spülung der Ab¬
wasserkanäle .

c) die Baustoffe für Straßenteeruug ,
d) Jnstallationsarbeiten für Klosettinstallation in einem

städt . Gebäude,
s) Steinzeugröhren und Formstücke .
k) Einbau einer neuen Stocktreppe im städt. Wohnhaus

Klostergusse 3,
g) Münzgasmeffer, Stromzähler , Drahtgittereinfaffun -

gen und Unkrautvcrtilgungsmittel für die städt. An¬
lagen,

h ) Mähen des Heugrases für die städt. Viehhaltung,
i) Erd- und Maurerarbeiten zur Verbreiterung des Geh¬

wegs sowie zur Ruckversetzung der Stützmauer beim
Gasthaus zum „Hirsch".
Fleisch-, Brot - und Backwaren für das städt . Kranken¬
haus im 2. Halbjahr 1933 .

Die Frühgras - , Heugras - und Seegrasversteigerung mit
einem Gesamierlös vori 1936,60 RM . erhalten die Geneh¬
migung.

Der Anschluß eines Werkschuppens tm Gewann Ferning
an die städt . Wasserleitung von der Schöllbronner Straße
aus , sowie eines Wohnhausneubaues an der verlängerten
Seöanstraße werden genehmigt.

Die Eisenbahnstraße — Schinderweg —, die nicht befestigt
und nur als Gewannweg zu betrachten ist , wird in neuerer
Zeit stark von Kraftfahrzeugen aller Art als Verbindungs¬
weg von der Rheinstraße nach der Rastatter Straße im
Durchgangsverkehr benutzt und dadurch der Fußgängerver¬
kehr gefährdet. Dasselbe gilt von der Schleinkoferstraße
mit ihrem Verlängerungsweg zur Rastatter Straße . Es ist
deshalb eine ortspolizeiliche Vorschrift zu erlassen , in der

das Befahren dieser Straßen mit Fahrzeugen aller Art im
Durchgangsverkehr verboten ist .

Der Gemeinderat stimmt der Erneuerung der ortspoli¬
zeilichen Vorschrift vom 7. 8. 1928 über das Verbot zur Er¬
richtung von Bauten außerhalb der ortsplanmätzig herge¬
stellten Straßen und Plätze, die am 7. 8. 1938 abläuft , auf
weitere 5 Jahre zu, da die für die Erlassung der Bausperre
maßgebenden Gründe nach wie vor bestehen .

Maschinenarbeiter Hugo Heinrich Rapp hier wirb nach
Entrichtung der festgesetzten Taxen zum Antritt des ange¬
borenen Bürgerrechts zugelassen .

Dem Stenographenverein hier wird anläßlich der Feier
des 30jährigen Bestehens des Vereins am 9. Juli 1933 , mit
welcher die Bczirkstagung der mittelöadischen Stenographen¬
vereine und Äettschretben verbunden ist, die Philipp Thic-
bauthschule und die Siadthalle zur Benützung überlassen .
Außerdem gewährt der Gemeinderat dem Verein zur Aus¬
zeichnung der besten Leistungen im Wettschreiben einen
Ehrenpreis .

Der Gemeinderat genehmigt den Vertrag zwischen der
Reichsfinanzverwaltung und der Stadtgemetnde Ettlingen
über die Erhebung und Verwaltung der badischen Fleifch-
stcuer für das auf Gemarkung Ettlingen geschlachtete Vieh
und für das in die Gemarkung eingeführte Fleisch.

Den Vorschlägen der Finanzkommission wegen Stundung ,
Ermäßigung und Nachlaß von Gemeindesteuern, Gebäude-
sonöersteuern usw . stimmt der Gemeinderat zu.

Als Stellvertretertn der Leichenfrau Emma Erhardt wird
Theodor Bauer Ehefrau geb. Mackert hier , Kirchenplatz 26,
bestimmt .

Gemäß § 46 G . -O . werden als erster Bürgermeisterstell¬
vertreter Gemeinderat Weis und als zweiter Bürgermeister¬
stellvertreter Gemeinderat Engelmann ernannt .

Aufgrund des Gesetzes zur Durchführung der Gleich¬
schaltung von Reich, Länder und Gemeinden werden die ge¬
meindlichen Ausschüsse unter Beschränkung der Zahl der
Mitglieder . Zusammenlegung und Wegfall verschiedener
Kommissionen , die im Interesse der Geschäftsvereinfachung
gelegen sind , neu gebildet.

Der Gemeinderat beschließt, Sie Entschädigung der Mit¬
glieder des Gemeinderats mit Wirkung vom 1. Juli 1933
ab von derzeit monatlich 30 RM . auf 20 RM . monatlich , vor¬
behaltlich der Zustimmung des Bürgerausschuffes, zu er¬
mäßigen.

Wie wir zu dem schrecklichen Unglück erfahren , befand
sich Frau Leichtlin gerade in ihrem Garten , den sse besonders
liebte «nd pflegte, «nd ließ, als der Regen einsetzte, die
Eartenmöbel «nd das Kassfeegelchirr wcabringcn . Dabei
hielt sie stch mit dem Gast in unmittelbarer Nabe der großen
Silberpappel ans. Den Hauptschlaa erhielt der Besucher ,
dessen linke Seile total verbrannt wurde . Aber auch bei
Fra « Leichtlin maß der Tod ans der Stelle einaetreten
sein, wie der rasch herbeigernsene. im Hause wohnendc
Arzt feftsteüte . Frau Leichtlin stand im 8«. Lebenssahrc;
allgemeine Anteilnahme wendet stch ihrem schwer geprüften
Gatten zu.

** Im Stadtteil Grünwinkel stürzte am Dienstag ein
junger Mann infolge Bordergabelbruches an seinem Fahr¬
rad so unglücklich , daß er bewußtlos mit einer schweren
Gehirnerschütterung nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht werben mutzte.

X Erklär ««- . Naöem D . von Boöelschwingh von
den Vertretern der evangelischen Landeskirchen zum Reichs¬
bischof erwählt worben ist . stellen sich die zu einer nicht¬
amtlichen Konferenz zusammengekommenen Geistlichen des
Kirchenbezirks D u r l a ch «Baden ) im Interesse der
Einigkeit und Selbständigkeit der neuen evangelischen Reichs¬
kirche hinter den ernannten Reichsbischof.

Sin deulscher Soldatentag
Am 6. August soll, wie die „Münchener Zeitung " hört, ein

allgemeiner Solüatentag in ganz Deutschland öurchgeführt
werden, und zwar nach dem Beispiel des Tages der natio¬
nalen Arbeit am 1 . Mai . Die Vorbereitungen zu diesem
deutschen Solüatentag erfolgen durch das Reichspropaganda-
Ministerium. Es ist daran gedacht, daß an diesem Tag nicht
nur die alten Frontkämpfer , sondern das ganze deutsche Volk
aufmarschiert, um vor allem die deutsche Kriegsteilnehmer¬
schaft und hier wieder besonders die Kriegsbeschädigten , zu
ehren.

Es steht noch nicht fest , ob an diesem Tage der Reichskanz¬
ler Adolf Hitler in Berlin auf dem Tempelhofer Feld spre¬
chen wird, doch ist damit zu rechnen , daß er bei dieser Ge¬
legenheit der ganzen Nation verkünden wird , daß der Front¬
kämpfer und vorab der Kriegsbeschädigteals der erste Mann
im neuen Staate zu gelten hat und daß die Reichsregierung
bemüht sein wird , das Los der Kriegsbeschädigten und der
anderen Kriegsopfer durch besonders bekannt zu gebende
Maßnahmen zu verbessern.

Leamler oder Angestellter
Zur Organisation der Behördenangestellten schreibt uns

die Gaufachgruppenleitung der Behördenangestellten des
GDA folgendes:

Es bestehen mancherorts noch Zweifel darüber , ob die
vielen bei Reich, Staat und Gemeinde beschäftigten , in ge¬
mischten Verbänden organisierten Behördenangestellten nach
der Bildung der neuen Angestelltenverbände innerhalb der
deutschen Abreitsfront in diesen fernerhin verbleiben sollen.
Zur Klärung dieser Frage hat der Verband deutscher Büro -
und Behördenangestellter Berlin -Wilmersdorf , Kaiser -Allee
25 . sich an den Herrn Reichsminister der Finanzen gewandt
und von dtefem unter dem 3. 6. 33 nachstehende Antwort
erhalten :

„Auf das gefl. Schreiben vom 29. 6 . 33 teile ich er¬
gebenst mit daß die Gerüchte , wonach „in Zukunft
der Begriff Behördenangestellter bei Reich, Ländern.
Kommunen , sowie der Begriff Angestellter bei öffent¬
lich - rechtlichen Körperschaften verschwinden soll und
sämtliche Angestellten entweder sofort zu Beamten oder
zumindest zu Beamtenanwärtern ernannt werden"

jeder tatsächlichen Grundlage entbehren.
Im Reichsfinauzministerium ist eine derartige

Maßnahme niemals erörtert worden.
t . A . : gez . Dr . Fjschbach .

"

Die Schaffung eines besonderen Verbandes sür alle Be¬
hördenangestellten in Verbindung mit der oben wieöerge .
gebenen Antwort des Herrn Reichsministers der Finanzen
dürste wohl die letzten Zweifel endgültig beseitigt haben
daß für alle Beüördenangestellten als Berufsorganisation
im neuen ständischen Aufbau nur der Verband deutscher
Büro - und Vehördenangestellter in Frage kommt .

Aus der Pfalz
: : Pirmasens . 1 k . Juni . iTodessprnng vom Krrgelfelseiu. i

Spaziergänger fanden Dienstag morgen unterhalb des sog .
Kugelfelsens die SSjährtge Ehefrau des Schlosser» Friedrich

Friedrich von hier in schwerverletztem Zustand auf. Kurz
nach ihrer Einlieseruna ins Krankenhaus ist die Frau ge¬
storben . Die Erhebungen ergaben , daß die Frau , die seit
zwei Tagen vermißt wurde , vom Kugelfelsen abgestürzt war .
Allem Anschein nach liegt Selbsttötuna vor.

:: Ganersheim . 16. Juni . lJn der Sandgrube verschüt¬
tet. ) Bet Arbeiten in der Sandgrube des Landwirts August
Berg wurde der Arbeiter Ferdinand Herbst durch plötzlich
nachschiebende Sandmaffen verschüttet. Er wurde mit einem
doppelten Schenkelbruch geborgen und dem Krankenhaus
Kirchheimbolanden zuqesührt.

Mein Heimatland
20 . Jahrgang , Heft 3/4 1933 , Blätter für Volkskunde , Heimat, und
Naturschutz , Denkmalpflege , Familienforschung, i . A. des Landes¬
vereins Badische Heimat herausgegeben von Hermann Eris Busse,

Freiburg , . Breisgau .
Das neue Doppelheft mit H. E. Busses „Zeitwende" , einem Be¬

kenntnis zur grctzen Entscheidung , die in letzter Stunde über dos
deutsche Volk zu seiner Ehre und Freiheit gefallen ist.

Wie tief man wirken kann gegen das Vordringen der Gleich¬
macherei und des gesunkenen Kulturgutes einer verrotteten Zeit
zeigt Univ.-Prof . Dr . Eugen F e h r l e , der jetzt ins Ministerium
des Kultus und Unterrichts berufen ist, in seinem Heimatblatt „Hei-
matkunde in der Schule".

„Aus der Geschichte der Seiler in Wertheim mit Bildern aus
der Gegenwart" gibt O. Langguth einen fesselnden Ausschnitt . Biele
werden wohl zum ersten Mat in die Geheimnisse des alten, schönen
Handwerks einen Einblick bekommen. „Von Ladenburg und seinen
Baudenkmälern" berichtet O. Häußler . Seine gute Studie , reich
bebildert, führt vielleicht doch manchen Reisenden einmal ,n die
schöne Stadt , die auf 2000jährige Geschichte gegründet steht. „Kul¬
turbilder aus dem Elsenztal", Ausschnitte aus der Geschichte i) _8 30-

jährigen Kriege « , bietet Fr . Fuhr , Heidelberg, in knapper Form.
„ Schwetzingens Zaubergarten " gewinnt einen geistvollen und sein
formenden Fürsprecher in H. E. Busse , von dem wir hoffentlich jetzt
öfters in den Blättern der Badischen Heimat etwas derartiges zu
lesen bekommen. Das reichhaltige Doppelheft enthält ferner «ine
interessante Bekanntgabe eines „Holländischen Planes der Stadt
Karlsruhe " , der im Kupferstichkabinett aufgefunden wurde , den uns
E . Lacroir, Karlsruhe , erläutert . Ferner erhält man durch M.
Eimer, den bekannten Heimatforscher, Kenntnis von einem ueuenl -
deckten „ Befestigungswerk auf dem Kniebis" und von itttsamen
Grenzsteinbildern auf der „Zuflucht" . „Das Villinger Nägelins-

kreuz", die wechselvolle Geschichte einer Wallfahrt , behandelt Prof .
Dr . Baumhauer (die schmucken Federzeichnungen sind von Guido
Schreiber). „Die alte Gerbe in Allmendshofen

" findet in A . El¬

sässer ihren Schilderer. Immer wieder, feit Jahren , in eindring¬
licher Weise durch Wort , Bild und Schrift setzt sich der LandeSver -

ein für die Entfernung der schlechten Treibstoffreklame, überhaupt
für die Beseitigung der Werbetafeln in der Landschaft ein und

bringt nochmals einen Beitrag von den „Preußischen Richtlinien
über Treibstosfreklame . vor denen der Heimatschutz warnt"

. Kurz
erwähnt seien noch die durchweg wertvollen Beiträge : Karl Fleig:

„ Regulierungsarbeiten am Oberrhein " mit schönen Aufnahmen des

Verfassers, Wilhelm Fladt : „Die alte Freiburger Tracht" . „ Natur¬

schutz in Baden" , Otto Bickel : „ Schweizerische Einwanderungen in

Rinklingen" , ein Beitrag zur Familienforschung im Kraichgau .
Ludwig Finckh spendete eine klein« psychologische Studie „Der Hu¬
sten"

, ein Auslandsdeutscher „Helmuth vom Schwarzwald" , eine

wirkliche Dichtergabe , aus Heimweh geboren. Das Heft spannt sich
durch seine vielseitigen Beiträge und seinen ausgezeichneten Bild¬

schmuck den badischen Heimatbogen am Rheine von Wertheim bis
an den Bodensee . Eine schöne Leistung wiederum, die nichts als
dienen will dem badischen Land und Volk .

•

Die neueste Nummer öer „Münchener Illustrierten Presse"

trägt vor allem in ausgewählter prächtiger Bilderfolge den
Ereinissen der Woche Rechnung. Sie bringt unerhört schmis¬
sige Zeichnungen aus dem Kesselbergrennen, die Schnapp -
fchüsse darstellen aus dem heißen Ringen um Lorbeer und
Preis . In vierter Folge zeigen wir „Deutsche Landschaft"

mit treffenden Photos aus dem Werdenfelser Land . — Ein
weiterer interessanter reich bebilderter Artikel trägt den
Titel „Aus Wein wird Sekt". — Im textlichen Teil setzen
wir unser« abenteuerlichen Roman „Sonderbare Reise zum
Chef" , von Frank Heller, fort . Ebenso den Bericht Über den
geheimnisvollsten Diebstahl aller Zeiten , i« : 6 Millionäre
und eine Mona Lisa . R . Prevot erzählt in „Ein seltsamer
Vorfall" die geheimnisvolle, spannende Geschichte einer Ret¬
tung aus Seenot .
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1. Die alte Erde, die ist krank;

In Genf da braut man schon den Trank,An dem sie endlich sollt gesunden,Man hat schon das Rezept gefunden .

2. „Mein Gott/ mit etwas gutem Willen
Könnt' man so manche Sehnsucht stillen,
Doch leider wird mit blauem Dunst
Die beste Medizin verhunzt .

3. Das Tränklekn war schon klar und rein,
Doch Frankreich spritzt sein Gift hinein ,
Versaut so alles , bis zum Schluß chDie aauze Welt zu Grund ' gehn muß.

Durch - ie Blume
„Sie haben gesagt, ich wäre eingebildet ?*
„Nein, niemals habe ich das getan — ich habe nur ge¬

sagt, wenn man Sie für den Preis kaufen könnte , den Sie
wert find, und Sie dann weiter verkaufen würde für das,was Sie selber glauben wert zu sein, würde man ein Bom¬
bengeschäft machen !"

Gleiches Recht für alle
Der junge Mann verließ das Hans . Bobby rannte hin¬ter ihm her und flüsterte: „Ich habe gesehen, wie Sie meine

Schwester geküßt haben."
„Du wirst doch nichts erzählen, Bobby? Hier hast du

eine Mark !"
„Einen Augenblick," sagte Bobby, „hier haben Sie fünf¬

zig Pfennige zurück. Einer soll nicht mehr zahlen als der
andere !"

Billig
Bei einem Heerrenschneider stellt sich ein älterer Herr

dem Herrenschneider vor und fragt ihn : „Ich habe erfahren,
daß Sie für meinen Sohn arbeiten und dieser Ihnen noch
den Betrag von drei Anzügen schuldet. Stimmt das?"

„Jawohl , darf ich Ihnen vielleicht die Rechnung über¬
reichen ?"

„Rein , danke. Ich selbst möchte zu denselben Bedingun¬
gen bei Ihnen arbeiten lassen."

Galant
Lootsch fährt im D-Zug von Berlin nach München und

geht in den Speisewagen. Ihm gegenüber sitzt eine junge,
ebenso hübsche wie alleinste ^ nde Dame. Sie kommt mit
Lootsch ins Gespräch und meint, die Beleuchtung im Speise¬
wagen lasse doch ziemlich viel zu wünschen übrig.

„Viel zu dunkel zum Essen," sagt sie, „man findet ja sei¬
nen eigenen Mund kaum !"

„Gestatten Sie," wagt Lootsch eine Annäherung , „daß ich
Ihnen beim Suchen behilflich bin . . ."

Das Motorraö
Herr (im Autoladen) : „Ich möchte ein Motorrad kaufen,

aber es muß sehr schnell sein."
Verkäufer: „Ausgezeichnet . Ich habe hier ein Rad —

wenn Sie mit dem von hier fortfahren , können Sie um
drei Uhr schon in Köln sein."

Herr : „Danke . Nichts für mich."
Verkäufer: „Aber weshalb?"
Lewu »Was toll ick> in Köln ? Ich habe da nichts zu

Ahgeblitzt
Eine junge Städterin war auf einem Bauernhof zu

Gast. Als der junge Sohn gegen Abend mit ihr über die
Felder ging, sahen sie, wie ein Kalb und eine Kuh die Nasen
aneinanderrieben . Schüchtern sagte der junge Landwirt :
„Das möchte ich auch wohl, " worauf die Städterin lachend
entgegnete: „Tun Sie es doch, die Kuh gehört ja Ihnen !"

Lebensgefährlich
„Wovon sprachen wir gestern?"
„Von der Lebensgefahr, Herr Lehrer."
„Schön . Nun will ich mal sehen , wer gut aufgepaßt hat.

Wer kann ein Wort von Lebensgefahr ableiten ? Nun , Mül-
ler ?"

,,
„Lebensgefährtin." ;

*"

Sem letzter Wunsch
„Nicht einen Pfennig im Hause . . . nur Schulden über

Schulden . . . ich wünschte, ich hätte einen Revolver !"
„Willst du dich denn erschießen?"
„Nein, ihn verkaufen!"

Falsch verftan- en
Gutsbesitzer zu einem stellungsuchenden Gärtnergehilfen :

„Also für da» Rübenausmachen bezahle ich zwanzig Mark
für den Morgen !" .

„Einverstanden !" entgegnet der Gärtnergehilfe . „Und
für den Abend ?"

Kumor
„Gab es in deinem Kurort auch gute und billige Zim¬

mer?"
„Sicher — aber die wurden von den Einheimischen be¬

wohnt !"

„Hat der Hund auch einen anständigen Stammbaum, "
erkundigte sich der Käufer.

„Na, und ob. Ich sage Ihnen , wenn der sprechen könnte,
würde er mit uns beiden überhaupt nicht reden," erwidert
der Händler. ^

„Die Melodien, die Sie komponieren, wird man spielen,
wenn Wagner, Mozart , Schubert und Beethoven vergessen
sind !"

„Glauben Sie wirklich, Herr Professor!"
„Ja — aber nicht eher!"

^
„Was geschah, als die Polizei Ihr Haus durchsuchte?"
„Oh, das war eine feine Sache . Sie fanden den Haus¬

schlüssel , den meine Frau versteckt hatte, und vier Kragen-
WM die Ä

„Ach, ich wünschte , ich wäre ein Hund."
„Warum denn?"
„Dann würden andere für mich die Steuern bezahlen."

*

„Würdest du eine goldene Uhr, die du auf der Straße
findest , abgeben?"

„Wenn ich ehrlich sein soll : nein !" —

„Wissen Sie , ich habe ja weniger Angst vor der Grippeals vor ihren Folgen ."
„Ich habe meine letzte Arztrechnung auch noch nicht be¬

zahlt."
*

„Ich habe schrecklichen Krach mit meiner Frau ."
„Warum denn?"
„Sie war doch vier Wochen verreist und ich habe ihr ge¬

schrieben, daß ich jeden Abend zu Hause geblieben bin und
jetzt beträgt die Rechnung für elektrisches Licht nur 80 Pfg ."

*

„Egon, wenn ich dich noch einmal bei der Minna in der
Küche finde . . ."

„Nun, was dann ?"
„Dann werfe ich die Person hinaus und koche selbst."

*
„Warum stehen Sie bei diesem furchtbaren Regen vor

Ihrem Haus ?"
„Meine Frau hat drin Gesangsstunde, die Leute sollen

nicht denken , wir hauen uns ."
*

„Die Möbel sind gepfändet, Telephon und Elektrizität
sind gesperrt ; ich mag nicht so leben und lege mich unter
den Gashahn . . ."

„Wenn du da nur Glück hast . . . Me Gasuhr hat man
uns heute auch versiegelt. . ."

*

Ella : „Ist es nicht schrecklich? Im vergangenen Herbst
habe ich Willi meine Hand verweigert und seitdem trinkt
er in einem fort !"

Olga : „Ja , ich muß auch sagen , er dehnt die Feier all¬
zusehr aus !"

*

„Ich schwärme sehr für Rohkost. Sie auch?"
„Gewiß , zum Beispiel für Tartar -Beefsteak !"

*

„Herr Schmitz, Sie haben ja den ganzen Tag das Fen¬
ster auf ! Können Sie denn wirklich bei der Kälte ar¬
beiten?"

„Gewiß, Herr Direktor, ich schlafe immer bei offenem
Fenster!"

*

„Haben Sie ein Zeugnis mitgebracht ?"
„Ja !" sagte der Bewerber. „Sehen Sie, hier steht : Herr

Schall« — das bin ich — arbeitete für uns eine Woche»«ftfr x i J *
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